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Frankfurt/Köln. Nur noch
drei Monate, dann ist es so
weit: Anfang 2012 beginnt
die schrittweise Einführung
der Rente mit 67. So richtig
gewöhnt haben wir uns daran
aber noch nicht, wie jetzt eine
Umfrage aufzeigt. Mehr als 
die Hälfte der Teilnehmer 
er wartet, dass ihr eigenes 
Berufsleben spätestens mit 
63  zu  Ende  geht.

„Da stimmt die persönliche
Lebensplanung  nicht mit den
demografischen Fakten über-
ein“, sagt Volker Fasbender,
Hauptgeschäftsführer der Ver-
einigung der hessischen Un-
ternehmerverbände (VhU), zu
diesem Ergebnis. „Die Zeit der
Frühverrentung ist vorbei! Die
Unternehmen brauchen jeden
qualifizierten Arbeitnehmer –
das Alter wird immer weniger
eine Rolle spielen.“

Bundesweite
Umfrage

Weil auf Dauer jeder bis 
67 an Bord bleiben soll, wird
laufende Weiterbildung noch
wichtiger. Auch darum ging es
in der Umfrage: Im Auftrag
der hessischen Wirt-
schaft hatten die
„Frankfurter Rund-

schau“ und die Wirtschaftszei-
tung AKTIV bundesweit die
Leser aufgefordert, Erfahrun-
gen und Einschätzungen ano-

nym zu Protokoll zu ge-

ben. Rund 600 Teilnehmer
zwischen 20 und 65 nutzten
diese Chance.

Die Ergebnisse sind damit
zwar nicht repräsentativ, wer-

fen aber interessante
Schlaglichter auf das
wichtige Thema. So
gaben immerhin drei
Viertel der Teilneh-
mer an, in den letzten
fünf Jahren neue be-
rufliche Fähigkeiten
oder Kenntnisse er-
worben zu haben.

Für Experten ver-
blüffend war die An-
gabe, wie dazugelernt
wird: Mit Abstand an
erster Stelle wird das
„Lernen im Arbeits-

prozess“, also ohne besondere
Schulung, genannt. „Das
zeigt, dass sich die Arbeitswelt
grundlegend geändert hat“,
meint Fasbender, „Arbeitneh-
mer sind heute mehr gefor-
dert, sich den Entwicklungen
anzupassen.“

Angebote erreichen
nicht alle

Die betriebliche Weiterbil-
dung etwa durch Seminare hat
laut Umfrage knapp jeder
Zweite genutzt. Aber mehr als
die Hälfte der Befragten fühlt
sich durch die entsprechenden
Angebote der eigenen Firma
nicht angesprochen. Zum Bei-
spiel, weil sie „nicht relevant“
seien oder sich nur an jüngere

Teilnehmer richteten. „Da gibt
es also noch etwas zu verbes-
sern“, mahnt Fasbender.

Übrigens: Dass die Bot-
schaft der Rente mit 67 beim
Nachwuchs schon besser an-
gekommen ist, zeigt eine zwei-
te Umfrage aus Hessen. Fast
400 berufsbegleitend Studie-
rende der privaten „FOM
Hochschule für Oekonomie &
Management“ nahmen teil, im
Schnitt 27 Jahre jung. Hier er-
warteten vier von zehn Befrag-
ten, dass ihr Berufsleben sogar
erst jenseits des 67. Geburts-
tags endet ... THOMAS HOFINGER

● Die kompletten Ergeb-
nisse der AKTIV-Umfrage:

www.aktiv-online.info/umfrage

Lernen am
Arbeitsplatz:
Diese „infor-
melle“ Wei-
terbildung
ist für viele
Mitarbeiter
alltäglich.
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Rente mit 67: Noch ein  
steiniger Weg ...

„Alte Fahrräder sind doch Schrott im besten Sinne“LESERBRIEFE

Schreiben Sie uns!
● Alle Kontakt-Adressen finden Sie auf  Seite 7. 

Bitte vergessen Sie nicht Postleitzahl und Wohnort. Leser -
briefe sind nicht notwendigerweise Meinung der Redaktion.
Auswahl und Kürzungen vorbehalten.

Endstation:
Trotzdem
haben aus-
gediente
Drahtesel
noch ihren
Wert – als
Rohstoff-
quelle.
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Maßgeschneidert
Ich fahre jeden Tag mit ei-

nem maßgeschneiderten Rad
mit Stahlrahmen zur Arbeit,
komme so auf 6 600 Kilometer
im Jahr. Das Rad fahre ich seit
25 Jahren! Wenn man jetzt
noch die positiven Effekte für
das Herz-Kreislauf-System be-
rücksichtigt und entfallene
Aufwände für entfallene Arzt-
besuche einrechnet, gibt es ja
wohl nichts Besseres.

MATTHIAS MARCKS, 61118 BAD VILBEL

Verlustfrei
Die von Ihnen angeführten

Alträder an Bahnhöfen haben
ihre beste Zeit längst hinter
sich. Allerdings: Auch deren
Rahmen sind in der Regel aus
Stahl, lassen sich also verlust-
frei recyceln. Das ist doch
Schrott im besten Sinne! Beim
Auto dagegen steckt schon ein
erheblicher Teil des Energie-
verbrauchs in der Produktion.

● Zur umstrittenen unter-
irdischen CO2-Speicherung.

Technokratie?
Leben wir in einer Techno-

kratie oder versuchen wir uns
in einer Demokratie? Wenn
die Bürger eine Technik nicht
verstehen, nicht wollen oder
Sicherheitsbedenken haben,
ist es Aufgabe der Befürwor-
ter, zu überzeugen. Wenn das
nicht gelingt, muss das zur
Folge haben, dass die Technik
nicht angewandt wird.

MARTIN VIERTELHAUS, 78462 KONSTANZ

Genauso gefährlich
Kohlendioxid in den Boden

zu pressen ist meines Erach-
tens genauso gefährlich wie
Atommüllfässer in Salzstöcke
zu schmeißen. 

● Wir berichteten über
die Öko-Bilanz des Fahrrads.
Und unsere Leser antworten.

15 Kilo Fahrrad können im
Vergleich nur besser abschnei-
den als 1,5 Tonnen Auto.

HANS-HERMANN BAETCKE, 
79539 LÖRRACH

● „Das Geld sitzt locker“,
titelte AKTIV.

Blut der Wirtschaft
Schön, dass das Geld wieder

lockerer sitzt! Geld ist schließ-
lich das Blut der Wirtschaft,
und wenn es nicht mehr

● Klamme Pflegeversiche-
rung – eine Leserin macht
einen Lösungsvorschlag.

Soziales Jahr
Mir ist nicht klar, warum in

der Politik noch keiner auf die
Idee eines verpflichtenden so-
zialen Jahres gekommen ist.

Durch den Wegfall der
Wehrpflicht fehlen in vielen
Bereichen Hilfskräfte, gerade
auch in der Pflege und Betreu-
ung von alten Menschen und
Behinderten. 

Hier könnten junge Männer
und Frauen das geschulte
Pflegepersonal doch wir-
kungsvoll unterstützen. 

KARA NEMESIS, PER E-MAIL

fließt, erleidet unsere Kon-
junktur einen Infarkt. Denn
was nicht verkauft wird, muss
bekanntlich auch nicht pro-
duziert werden.

ALEXANDER ADAMSKY, 
88348 BAD SAULGAU

Einmal
Minister sein 
F inanzpolitik ist kompli-

ziert. Die neue Seite
www.finanzforscher.de sorgt
da für mehr Durchblick.
Mit Quizspielchen kann
man sein Wissen testen
oder sich selbst als Finanz-
minister des Inselreichs
„Pecunia“ versuchen. Die
vom Bundesfinanzminis-
terium getragene Site rich-
tet sich an Jugendliche.
Doch auch Erwachsene
können hier einiges lernen. 

Fundbüro
im Web  

Oh Schreck, Laptop
weg: Wer jemals ei-

nen Wertgegenstand ver-
bummelt hat, kennt das
Gefühl purer Panik. 

www.bringmeback.de hilft
in solchen Fällen. User
können gegen eine Jahres-
gebühr (25 Euro) Note-
book, Smartphone oder
Schlüsselbund mit speziel-
len Stickern kennzeichnen. 

Der ehrliche Finder tippt
online einen Code ein, der
auf den Stickern steht.
Beide Seiten freuen sich:
Der Schussel erhält seinen
Kram zurück, der Finder
kassiert Finderlohn.  UH

PAAANIK! Handy futsch?
Gut, wenn man online vor-
gesorgt hat ... Foto: fotolia

AnGEKLICK T

GERDA SPELTERS, 
41238 MÖNCHENGLADBACH

Noch mehr 
Surftipps unter: 

www.aktiv-online.info/surftipps

Rente mit 67: Noch ein  
steiniger Weg ...Umfrage zeigt

auch Defizite
in Sachen 

Weiterbildung auf
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